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'Stsngspret *: monatlich 450H einschließlich
Drtns-rlohn. wegen Postbezug nähere»
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AmMcher LeU.
Nr . 160. Uriongt . Die Staatsgrundlage würbe dadurch er- sprochm wird, soll leider nicht ^ ru^dwnen. uns

I schüttert und untergraben werden. Gleich nach *ntf - 3“ ! J tf 93̂ A öie utt5  auserlegten
Bekanntmachung. L.L Friedenssäiluh und auch rm Londoner Mtl - Mark können wir' uw 3 3]' n g ür öij, roirtj

I Auf Grund der Polizeiverordnung vom 12. , . ^ - t ausdrücklich betont worden, daß solche Gold- und Jachlecstung . Sriüllungspoliti !!
! ?\ uu[ i 9ii ist ein der Gemeinde Wicker .gehörender û.anMe wie sie jetzt verlangt werden , niemals ^schaftuchen Schadigu g , haben wir nur ein
l « t .,»°n.« i-,' -nbock als .zuchttauglich anerkannt wor- Wa 'ratwnskommission eingeräumt werden m Deutschland. angerichta hat, J)  SanierungAr. 151  .

Bekanntmachung
betreffend Ungültigkeitserklärung eines _verloren- ;

gegangenen Sprengstofserlaubnisschcines. i
Dr von dem Landrat m Trier am 2. Deẑ ber

1921 an den Brunnengräber Peter Gonder zu Wald¬
rach unter Nr . 41 des Verzeichnisses zum Bau eines
Brunnens ausgestellte Sprengstofferlaubnisschein
nach Muster Ä ist verloren gegangen und w.ro
hiermit für ungültig erklärt.

Zugleich für den Minister des Innern.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

Die Ortspolizeibehörden weife ich auf vorste¬
hende Bekanntmachung hm.

Wiesbaden , den 25. Marz 1822. ^ brat
I ..-Nr . L. 885. _ x,er ^ ano. m.
Nr . 155.

Auf Grund des 8 8 Abs. 2 des Gesetzes, e r
die -Gebühren der Medizinalbeamten vom 14 3uU
1909 (Gesetzsammlung S . 625) werden cm Cmv
nehmen mit dem Herrn Fmanzmlmster und dem
Herrn Justizminister dce m den Anlagen I und -1
des Gesetzes angegebenen Satze des Tarifs für d
'Gebühren der Kreisärzte sowie des Tarifs far
Gebühren der Chemiker für B« «*«# * unb
nnlvolir->i!iche Verrichtungen mit Wirkung vom l.
März 1922 ab durchweg um 900 vow HundeU er¬
höht Der Erlaß vom 20. Dezember 1920 (Gesttz-
lammlung S . 542), betreffend Aenderung des Ta¬
rifs stir die Gebühren der Kreisärzte und des Ta¬
rifs für die Gebühren der Chemiker für gerichtliche
und medizinalpolizeiliche Verrichtungen wird mit
dem Ablauf des 28. Februar 1922 abgehoben.

Berlin , den 3. März 1922.
> Der Preußische Minister für Volkswohlfahrt.

gez. Hirtsiefer.

XSum  ivijll it ein uti vyuuuHuc —
, Saanen -Zieg-nbock als zuchttauglichanerkannt wor

Wiesbaden, den 24. März 1922.
J .-Rw II . 401/3. _ Der Landrat
irTl61.

Wf.  Wm trinnim » irrt . « w “ **
der

m %%  Reichskanzler weift dann zahl-nmähig den !E ^ gliche Zatst ^ etzt' w°rdern (« -M wahr!

Die Magistrate und ^ melndevorstände werden ReiWstdeat und alle !^nd-ren Landes
an die umgehende Einsendung der statistischen Mel- Mimster iu amw.cn kosten uns noch nicht soviel wae ^ vley ng yao » Herar, '.tzmil dr.

sfelSS»r XVCVt jutwis - vn - **- v *- .Y,A , Uil ‘ >> <r  .
Ausgaben zur Erwerbslosenfürsorge im Monat ^ hei unmöglich heraurkommen.Lid-.I-!«m*. E iLS" S3BBÄ3Ä>ÄSSÄ5 ;m«i

fl>riY-ft anna .\Der Vorsitzende. I . D.: Dr. 2aH

ISn̂ er in- Deutjcyiano oars nwji ^ .^ >̂7'
Ls deutschen Volkes geschlossen werden . Dir For¬
derungen der ^ eparat ônskomm ŝr̂on zur Verhm-
d-'runa der Kapitalflucht merdsn wir gern erfüllen.
Die beste Lösung wäre aber eine Besserung der
deutschen Valuta . Die Zwangsanlsihe geht m-t
ih^em Ertrag ~on einer Milliarde Gold nark schon

_ _ . weit über die von der Komnission ge,orderten 60
i Milliarden Papiermark hinaus . Die Erfüllung der

Deskkcher NsiÄsLKD -->S«
„ . ....^ C»K!X«6*r» Änleih.

MchisWÜitber Leit.

Berlin,  28 . März,
stark besetzt, als Präsident Lob"fr.. .j. Vif..£ Sn-<* Ct“ rtCrt 1litt fYi

. _ ^ . ermöglicht werden . Dazu brauchen wir eine

« -».BS-m-*t'!St  LÄS SStS«■
er  uftnM Kt? hn^ Wsltkavital ?Äie Sitzungl -Cfvl» ul» tpiU|lUw»U- -«- —-r, ^

öffnet Aus der Tagesordnung steht die Entgsgen-
nahme einer Erklärung der Reichsregierung als
«in- iger Punkt.

ncioiuet ourn;uic j/a.iu.iy _1 ,,f q,,
warationskommiffion, dis das Wsltkavltal zur An
nücklhaltun,, veranlaßt - Das Wsltkapital wrrd e»ne f treten.

über . Die ^ .

ITÄÄ 'WäS
Bollilche Leitung " hat eine Versündigung an de..

Interessen des deutschen Volkes begangen, wann
ihr Georg Bernhard immer wieder diesen Ge¬
danken vorträgt . Das grenzt an La ^ >esverratlBeifall und Zurufe rechts: Es stt Landesverrat .»
Ich Hoffe, daß die Demokratische Partei diesen
Mann von sich abschütteln wird . Wir brauche.,
gegen die nur , einmÄDenke!, wir doch °n d-» Erfolg her Türkei.

5H>

, a»
988'

q-aayauun, . twawau , t f b i Hä Sozialdemokraten : Katastrophen

WrknNtrLAW/ ^ d finanzpolitisch ! politikl) Wir stehen ja mitten ^ ^ d^ Katastrophe.n,î b Mir werden die Note .lnfcklgeMemsreihest gewährt wird . / Wir werden die Rote
weiter genau prüfen , ehe wir eine schrifi.ll .che c.nt-

. . „ « ort erteilen. Wir verkennen nicht, daß uns m
Das Zirftandekommen des Stenerkompromisses der Note g^ isss Zahlungserleihtsrungsn grwahrt’vi. -- hefmAtet wird .werden , und daß wir einem !̂ eii iyrec ^ cund daß

mmmin  01. « »:
Das Zustandekommen des Steusrkompron ....-, „ „ . .—

WKW » wmmDr i finden. Dieses Steuerkympromrß ist ^ mtsgrierenv-r . 15b. i VefrandteA unserer auswärtigen Polirik, uns
^ Cs wird, darauf hingewiesen doch die Preußische der MffW '» ««1^ in Wiesbaden , Einserstraße 21, an den stört auch unsere auswärtige Polsttk. Nachdem -unserer izmura. . , . . ...... .Leiden LJ1 -m r̂ftnaen jeden Monats für den . - i - - . . ma- letzten Werktagen jeden Monats für den
—" ehr mit dem Publikum aescklo'fen ist.

Wie§baden. den 20. März 1922.
Ilegierunr, Miteiluna für Domänen und Forsten,

«ez. Tff ^ 'von Salomon . gez. von Hammerstein.

M -r steyen ,a Minen «-> »»
infcklge' der Beflissenheit z. Erfullungspolltik (Um
ruhe links .) Nor her 0 » tung , dieser Polltck
stand der Dollar auf GO, aus turtb 310. Bas
ist die Frucht , des Erfullu au nels . Mr wo Im
eine Einheitssront der w. chen Abwehr. Dafür
bietet uns aber die jetzî Rezierunz snii
pnraaicrkn Erfüllungspolitik keine Gewahr . Diese
RZrung genieh'-t auch kein Vertrauen rm Aus¬
land In einem so beder .samen Ausblick chatkdie Regierung einer neuen Pfatz mach.n magen,
,Unruhe bei den Soz .) Wir können unser,-
sition«stellung gegen diese Regierung nicht
q den Wir wollen ein- Abwehrofsenstoe. (Rufe
Li den Soz .) Natürlich . 'sicht̂ m.^ den̂ Waffen.

finde Wir wollten durch die ErfulungsfloUtdk ucemvayi des Reichspräsidenten statt-
f führen , w-e we.tdwEr - >muAe dw Neuwahl ^ ^ unft darf d-n Reichs-

e Notwendigkeit des
-herigen System. Die

igst

schein

di-te verbalem Die Herren Bürgermeister
um Benachrichtigung der Interessenten crs ch
^ Wiesbaden, den 25. Marz 19-2.
^ ' Nr . L. 847.

-̂ r . j 5s

Der Landrat.

ß .^ ..bes" g- nLüMer Tch'chengeld echaltem
Übrigen über F YakmeLtM L-hrlmge

Rgierung eines demokratischen Staates verrn
Willen zur Erfiillung anerkannt ist. Solche n ach
politischen Exzesse wenden sich immer, gegen den
Urheber selbst. Man kann uns ntebrig.. behandeln,
aber nicht erniedrigen. (Beifall .) Schärfste B -
wohruna legen wir aber auch -in gegen das .ua
b°n gewissenloserKreise im Inlands , denemder ge-
genwärtige Augenblick weiter mchts zu sem scheint
als eine Gelegenheit, ihre parteipolitischen Geschäfte
zu machen. (Unruhe rechts ft Dr,,H °rgi emp . hll
Ina  Beilviel der Türkei. Wo wäre die deutsche
Mark, wenn wir die Politik der Türkei getrieben
hätten ? Solche verantwortungslosen Redensarten
beweisen, daß Dr . Hergt nur Minister sein konnte in
einer Zeit, in der es wirkliche Ministerverantwortlich-
kest nicht gab. (Sehr wahr links.) Der Himmel
schütze unser armes Volk vor einem Reicysprafiden." " I“ r . _ ,,nS SatYi iffr» p netz Dr.

S” R.»-m»« «MyLiL-WSTjjESr^rss jSmm#;"«*

ßt £ C ^ *Ä 5Ä »AR SSfÄßJKTÄ!Matt» der Reichsveriim̂ u- »- - -
liegen nur solche Lehrlinge und Lehrmädchen der ^ b^ timml uni L Ya” *öon ‘®enüa und ' dem Geist der jüEn Repa-
Snvalidenversicherungspflicht " 'cĥ Luna ) und d " Wir!  rationsnoie . Ich,kann mir nicht denken, daß man

Unterhali « - d Wohnung) ^
fallend

— .-" "fi Uchs ZU'« %  W«
V°b-N ein unter den Begr 'stdes ^ re.m Unterha ^ Haberi die höchsten direkten Steuern ^ Zandern boi{e, bofe bieLauch dke indirekten Steuern auf eine ähnliche

..  ft | he Die Steuerleistung Deutschlands kann nur

MM Sasa « sr «KWM .'H %
». „ -«-nd-» “S tSm tim » « " » « MSS

M, ®,t |Uietun| sji(li* l d« "] ®” "|„ “sBl« bo»en An ", " d!,,ch n« M»" Lrwm DfuH^ taiBs ®aCt,MSsÄÄÄS, ? -^quh  in 9fnfnrnrfi acnomnien , it)6nn ^ ) h  t >os (yigcntcu / hf*n ' fömifsn Qß* nWoc, nchövt  bo -̂ n . !Dc'r buntmc Dcur| i) e J-utt )ci
n* jyjo m  LsAinttid ) mehr als 19 M ., „ wertet , dütz unser Etat Uber den Lausen ialles .gehört mi^ r IWKfMeoc j,en. Nach-

•leiarxrernq ven y »ieouuu | uuu o- i- v .
Will, sondern hoffe, daß die Erkenntnis der w>rt
schaftlichen Notwendigkeiten aiich die Gegner ver
an lassen wird, Deutschland den Weg der Berdell'b
nis zu ersparen . Die Regierung erinnert sie
daran , daß die Ohren der Welt auf ihre Aussprache
gerichtet sind. (Lebhafter Beqall bei der Mehr-

Abg. Hergt (Dna 'tl.): Das Vorgehen, der Re- 1 H ^ cL„" u„d' dem Geiste ' eines Dr.
parationskommifsion ist nur «,ne Teuak on m ber bei den Sozialdemokraten ) Wie
.Genercrloffeniswe der Siegerstaaten gegen Es . Die - 8 v;. ...,u„ s „„ w ho- «* *« Ofo.^ . . . .. AL v:AmArhr’nnmirta  nnrt stier Weicv ei. — I ^

cri

p

i
’r

eine Partei , die über das Fiasko der deutschen Re¬
gierungspolitik triumphiert,^ sich, noch national

' T ^ ™rf, nerMenen. «“L ® kann, sondern eine weitere !unserem Volk hervorqerufen hah, habe keinen Rückhalt im Volke! Dem Schlag der
te - Cn  äanfTn ef beÄÄC I« « arationefommWonvon vo:

Vrtslohn und" ' günstigeren
ten liegt Nersicherungspflicht schon ve im ^ a emei,
Geringeren Verdiensten vor, © 3 Barvergütungen
neu dann, wenn die reaelmaßigen Barver guiu g
st'« des Ortslohnes erreichen.

Die Herren Bürgermeister wollen für ortsübliche
Bekanntmachung Sorge tragstN-

Wicsbaden , den 25. Marz / Wiesbaden
Verficherungsomt sur den Landkr-

Der Vorsitzende. I . B.. G o g.

Nr . 159.

deutsche' Reichskanzler
nuue _ - fe! 3em  Schlag der
Reparationskommission von vorn wird hier em
Stoß von hinten hmzugefugt. Dr . Helfserich hat«
- - - - - mg des unbefchränklen U-Boolkr>cges

diese Karte nicht sticht, dann sind wir
verloren!" Äetzt sind bold drei

I& « sä ' ää
Länder
lstibcn.

VirVv . ausgeseW ,inoc »i-uh
der Entewte sollten dafür Berstandms , rufen : Finger weg; Ihr konntet sie Ech M , . trei en. oun ru «-— « •«*»*«' .•»-- •. .
£s tat sich gezeigt, daß auf die 9tePa’ .brennen ! -(Beilfall rechts.) Das letz „Ä - U e|ptod)on werden. Wir können letzt nur demUS yar . . der r, - h. i der neuesten Matznayme N . „taeaenleken Mit dem Rezept: Das Mo

leiben Lager als Ankläger der Regierung wegen
dem angeblichen Mißerfolg der Erfüllungspolitik auf.
treten. ^Von einem Fiasko dieser Politik kann nichtar»:.. »M..»» mir  tU'm .,1 .

\ ^rfÄrauLLTber - neu^
Ä Rgierung keinerlei Eindrucks mehr sein,sich .einen Ueberblick uvm unsere Prod ^ ^ , ^ J ' Ä

fRp'ftieruna keinerlei Eindruck mehr U u Mn , sich einen u«oermm " " 'HT ' UckiW
nn<b%  iL -bhafte Znftimmungi rechts.) Der Mit verschaffen, um die Konkurrenz !-

Ln ^ Kontroll-nLmaha ' en uns zage nutete Eingriff Industrie ä'u besiegen . Aus den D -uts hl^ d von gege bcn, die man befolgen kann, wenn dies
in die deutscben Hoheitsrechte ist ein Gingstlff m .Potsdam wollte man ein Deutschland wivt- ! möglich ist. Sie kann uns aber Nicht -bestimmte\n !S ;m mLr, s.p* t unseres Volkes, gegen macken. Siebt Ickeint man uns neben oer wwk Wn- , vorlchreiben. Die Forderungen der

- <ya\r klinnen nm?r o-umoi nuuti |iunun > . <r
Slememde- Mm können / - unproduktive Konlroll

viele mit einer Haupiumrwvu . L.-ndesqrenze dieses ml-kaiwst..er ausqsdshnl wird . (Lebhafter
und Ortsverzeichnis der durch die ne ^ ^Er - ' system uoch w Zumutung, der sich keim
geteilten Kreise nebst Flächengroben und EMw / ^ B̂eifall.) Dienst îiw ZEUmng , » , ,

heransgegeben wordem hMPitftnet. jdeutsche Regierung tm ont . m

Kr  hpuiidien ^ oncitsrcajie qi wu wmavMi “ * . -puisucim roouie muu mint - ! woqua ) iumi uu
hn<; SoMtbestiMMUNgsrecht unseres Volkes, gegen ! machen. Jetzt scheint man uns neben wwt ^ ^ gh^ en vorschreiben. — ^ - -
beit wir die schärfste Verwahrung emlegrn . (Leb- zfchastljchen die geistige Not auftvlegen za Kommission, die wir als Befehl ablehnen, gehen uns
?£. „ .® L ;[nn \ Wir haben schon genug taube Ei -1  Nachdem die vorher versuchten " fd j Ratschläge noch nicht weit genug. Wir Sozial¬

demokraten würden uns freuen, wenn die Kommst-r*.. . -»vrrtfti«# -lrtine« ?fll

.. . - - -- I mir die schärfste Berwayrung eimegen. : icyaft'cichen Sie gelinge avvt — ^
Tlr 159 , Unfter »eif .au.) Wir haben schon genug trübe Ei - ^Nachdem die vorher versuchten Mit . . . . -

’ m . .. . statistischen Landesamte ist -> 1 mit den Kontrollkounissicmsn gemacht. , h^ben, man  durch ein ©uigmfen „ L
• tm 0n] P ^^clhischen 1 abgetretenen G-' können nicht damit einverstanden sem, daß Verwaltung denselben Zweck erreichen. W

«ft -JUÜSf « * » « "A : W . 1S, ' #m.

Darin stchm ^ durchaus hinter dem Reichstag,
ler und freuen uns der gropeir Elnheitssront , dre
in dieser Frage seit tanger Zc.t sich zum ersten .R
im Reichstag" zeigt. Nicht einversta .tden sind wir
mit anderen Teilen der Erklärung des Rerhskanz-
lers , besonders mit seiner Zustimmung zu den
-lungsbedingnugen , die -nach unserer Meinung doch
wesentlich über das histausgehen, was als Erfolg
von Cannes gebucht wurde. Dce internationale
Anleihe, von der in der Reparationsno -te ge

zahlen"wsxm  I s res ! ÄWsrÄÄ & 'x
7s » ; • ®," srä b«r* bi, « » » SS ' » »'» . » « » jxsysrTsr » - « » Ä.
oom Verlag des Preußischen Statst . ^ r̂ - kommisston h 9 b gU! erfassen , könnenamtes Berlin SW , 63, Lindcnstr. 28, oezvgr Steuern -m bchtimmrer

Kn ' Ich mache auf d«s Werk wegen feiner ffiirffcittg*
k-st besonders aufmerksam.

Wiesbaden , den 25. Marz 19. 2. krandrat.^ a  ciq ^^ --Rr . L. 818.

wir niemals anerkennen. (Lebhafter Bedfall.)
Es stt unmöglich für einen demokra eschen

«hurt Me Gesetze und Verordnungen zu erlas en,
I . eäne fremde Koncmission sie skweÄs von ihm

ÜCnUHtUU.'il luuiutii uns livwvn, u>v«Ki v-i». .......
{icn uns r*;ne Finanzpolitik zeicren könnte, die fot-
gcnde Bevingimgen erfüllt: den Arbeitern die Mög¬
lichkeit eineschnenschenwürdigen Daseins gibt und
ferner unseren Produltionsaziparvst aufrecht erhall.
Würde doch dafür gesorgt, daß eine andere Bedin¬
gung des Versailler Vertrages endlich erfüllt wird,
die Bedingung nämlich, daß den Arbeitern aller
Länder ein menschenwürdiges Dasein gesichert ist.
Die Konferenz der deutschen, englischen, französischen
und belgischen Sozialisten in Frankfurt a. M. hat
den Weg für wirkliche Reparationen gewiesen, . nt
es nicht ein Jammer , daß die zerstörten Gebielo
noch immer nicht aufgebaut sind, weil die Divionmc



ten weiter diplomatifieren ? Wir jagen : Die Diplo
matie hinter die Front und die Arbeiter an die
Front ! So wünschen wir eine Neparationspolitik,
von der die Regierung nicht abweichen darf . Die
deutschen Arbeiter haben die im Kapp-Putsch an ge
bahnte Diktatur abqclehnt, aber sie haben das nicht
getan, um sich einer neuen Diktatur ausländischer
Kapitalisten zu beugen. Die deutschen Arbeiter
stehen nicht mehr allein'. Die Arbeiter fast aller
Länder weichen ihren Regierungen ihren Willen
aufzwingen und das Ergebnis wird sein ein freies
Deutschland in einer freien Welt ! Die Note der
Reparationskommission ist nicht der größte Stein
auf denn Wege zu Deutschlands Wiederaufbau . Aber
wir werden auch dieses Hindernis überwinden . (Leb
Hafter Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Um 4̂6 Uhr wird die Weiterberatung auf Mitt-
woch mittag 1 Uhr vertagt.

gaffte mm.
Berlin , 27. März . Vizepräsident Dr

P 0 r f ch verliest eine Interpellation der Deut
scheu Volkspartei und einen Antrag der Deutsch
nationalen , die gegen die Zuleitung der sün
Weichseldörfer an Polen protestieren . Er teil
dazu mit , die Regierung wolle die Jnterpella
tion übermorgen beantworten . Darmn er
übrige sich jetzt ein Eingehen auf den Gewalt¬
akt ' der interalliierten Grenzfestsetzungskom
Mission.

Hierauf wird die zweite Beratung des
Haushalis der Aorsiverwaltung fortgesetzt.
Hierbei werden u . and . von verschiedenen Sei
ten Maßnahmen gegen die rücksichtslose Ab
Holzung privater Waldbestände und von kom
munistischer und sozialdemokratischer lieber
führüng derselben in Gemeinschaftsbesitz ge
fordert . Der Etat wird genehmigt.

Es folgt die zweite Beratung des Haus
Halls der landwirtschaftlichen Dcraiatfung . Der
Ausschuß beantragt u . a„ das Staatsrninisteri
um zu ersuchen , dafür zu sorgen , den Bedar'
an Eaatkartosfeln und Saatgetreide sicherzu
stellen und Anordnungen zu treffen , daß
wucherische Ausbeutung verhindert wird
Weitere Anträge behandeln die Verhinderung
von Felddiebstählen , erweiterten polizeilichen
Schutz aus dem Lande und Ausbau des land
wirtschaftlichen Schulwesens.

Darauf wird die Weiterberatung au
Dienstag vertagt.

Der preußische Landkag setzte am Dienstag
die Aussprache über den Landwirt¬
schaf  t s e t a t fort und vertagte dann
Weiterberatung auf Mittwoch.

die

LWS -UMM.
yardings Bedenken.

New Dort.  Der Washingtoner Korrefpon
,dent der „New Hork Tribüne " sagt, Hardin'g se
über die Note der Re-parationsko nnisiion höchst
beunruhigt ; er befürchte, daß ihre Auswirkung die
europäische Wirtschaft weiter zerrütten und danit
eine schwere Schädigung der amerikanischen Aus¬
fuhr nach sich ziehen wird.

Das hausgchrlfengeseh.
wb Berlin,  27 . März . Bei der fortge

setzten Beratung des H a u s g e h i l f e n
g e setz es  im sozialpolitischen Ausschuß de
oorl . Reichswirtschaftsrates wünschten die Ar
beitnehmer die Streichung des Paragraphen
des Gesetzentwurfes , der die Aufrechnung von
Schadenersatzansprüchen gegen Lohnforderun
geä der Hausgehilfen vorsieht , sofern der Scha
den durch grobe Fahrlässigkeit im Wieder
holurigsfalle oder vorsätzlich verursacht worden
ist. Die Arbeitgeber vertraten den Stand¬
punkt , daß unbedingt eine Sicherheit gegeben
werden müsse. Die Abstimmung ergab die
Ablehnung der verlangten Streichung mit
Stimmengleichheit . Ferner wurde ein Arbeit

»trag , eini .nehmeramrag , eine schriftliche Kündigung vor¬
zusehen , abgelehnt .. Angenommen wurde ein
Vorschlag des . Unterausschusses , wonach den
Hausgehilfen auf Verlängen bei Ablauf des
Arbeitsverhältnisses ein von der Arbeitsbe¬
scheinigung zu trennendes und der Wahrheit
entsprechendes Zeugnis über Leistung und
Führung zu erteilen ist.
Die Gefamtverlüste der deutschen Wehr

macht im Weltkriege
betragen nach den neuesten im Januar abge¬
schlossenen Feststellungen auf Grund amtlichen Ma
terials : 1 808 535 Todesfälle und 4 246 779 Ber
«Rundungen, erreichen «kfo eine Gefamtziff'er von
6 055 334. IM Kriege 1870 71 wurden 41413 Tote
und' 88 543 Verwundete gezählt, das Heer hat also
damals einen Gesamtvertust von 129 956 Köpfen
erlitten . Der deutsche Verlust tm Weltkriege be¬
deutet , daß an jedem einzelnen der 1623 Tage des
Weltkrieges 1114 Tote und 2816 Verwundungen,
fn jeder ei-nzelnen Stunde 48 Tote .und 109 Ver¬
wundungen zu beklagen waren . Aus dem reichen
tabellarischen Matenas . das hier zum ersten Male
der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht wird , sei
ferner yeroorgehoben , daß die Gesamtzahl der deut¬
schen Kriegsteilnehmer 13 Millionen betrüg ! Bon
je 7 Mann ist also einer >m Felde geblieben. Das
a£Hoe" Offiz!erkorps hat 52 008 Offiziere und 1319
Fähnriche durch den Tod verloren , 96 213 Offiziere,
Fähnriche , und Fahnenjunker wurden verwundet.
An den Offiziersaerlusten ist die Infanterie mit
75,3 Prozent überragend beteiligt, an Taten kom¬
men auf einen Offizier bei den ' Landheeren und'
Schu.tztruppen 33, bei der Marine 23 llateroffiziere
und Mannschaften . An Krisgswdesfällen verloren
vom Hundert der männlichen Bevölkerung:
Preußen 5,64 Prozent , Bayern 5,62 Prozent,
Sachsen 5,43 Prozent , Württemberg 6,28 Prozent,
das Deutsche Reich 5,64 Prozent . Von der Gefamt-
bevölkerung des Deutschen Reiches betrugen die
Äriegs-todesfälle 2,79 Prozent . Nach den Berech¬
nungen des Generals v. Altrock hat Deutschland
durch den Weltkrieg ustd seine Folgen einen Seelen¬
oerlust von 12 Millionen erlitten.

Die amerikanischen Desahungskruppen am
Rhein.

wb Paris,  28 . März . Die „Chicago
Tribüne " teilt mit , daß gestern abend deb
Oberkovimandierende der ameri¬
kanischen Truppen am Rhein,
G e N e r 0 I A l l e n , iti Paris an gekommen
ist, um mit dem amerikanischen Botschafter und
dem amerikanischen Vertreter in der Repa-
rationskommission über die Zurückziehung der

Besatzungstruppen vom Rhein zu beraten.
Rach dem Blatte haben sich aus Anlaß des
amerikanischen Beschlusses , die Truppen zurück¬
zuziehen , nicht nur französische , englische und
belgische Militärkreise am Rhein sehr über¬
rascht gezeigt und den General Allen gebeten,
seine Regierung um eine Revision dieses Be
fckllusfes zu ersuchen , sondern es sollen auch

lisch" ~ ' .. . " ' 'deutsche Delegationen bei General Allen vor
stellig geworden sein, um ihn zu ersuchen , daß
die Bereinigten Staaten ihre Truppen vor¬
läufig nicht zurückziehen , in deren Anwesenheit
sie eine Sicherheit dafür sehen , daß die Sieger-
Mächte keine annektionistische Absichten be¬
säßen . General Allen wird nach dem Blatte
morgen abend nach Coblcnz zurückkehren.

VN NM M !)§KWi!f!SS5«et.
Wie der „Ber !. Lokalanz." aus München be¬

richtet, hat Professor F e h r von der Akademie für
Landwirtschaft und Brauereien in Weihenstephan
bei Freysing (Oberbayern ) den ihm vom Reichs¬
kanzler angebotenen Posten des Reichsernäh-
r u n g s m i n i st e r s angenommen.

Attentat gegen Professor Miljukow.
Berlin.  Der langjährige Führer der

russischen Kardettenpartei und erste Außen¬
minister der ersten russischen Republik Paul
Miljukow ist in Berlin eingetroffen.

Berlin,  29 . März . Gestern abend
wurden in der Philharmonie nach einem Vor¬
trag des aus Paris gekommenen russischen
Professors Miljukow mehrere Revolverschüsse
gegen M . abgefeuert , die jedoch nicbt ihn , son¬
dern den Chefredakteur der Berliner russischen
Zeitung tötete . Die Täter sind zwei junge
Leute , von denen der eine schoß, während der
andere sich mit ihm zusainmen zur Redner¬
tribüne gedrängt hatte . Der zweite junge
Mann wurde sofort verhaftet . Es ist der zu
den in Berlin ansässigen monarchistischen
russischen Kreisen gehörige frühere zaristische
Leutnant Schalkibrok.

Berlin,  29 . März . Auch der zweite
Schuldige am Revolverattentat in der Phil¬
harmonie ist verhaftet worden . Außer dem
Schuß gegen Miljukow wurden mehrere
Schüsse aus das Publikum abgegeben , wodurch
mehrere Personen verletzt wurden , darunter
schwer die Frau eines russischen Redakteurs.
Es entstand eine Panik und ein starkes Ge¬
dränge , das wiederum mehrere Personen ver¬
letzte. So hatten sich verschiedene Personen
den Arm verrenkt und andere Verletzungen zu-
zezogen . — Rach einer anderen Meldung ist
auch der neben Miljukow sitzende Kadetten¬
führer Wabekow van Kugeln getroffen worden
und nach kürzer Zeit gestorben.

Berlin,  29 . März . Rach Aussage von
Augenzeugen riefen die Täter bei Ausübung
des Attentats , sie wollten sich an Miljukow im
Rainen der niedergebrochenen Monarchie
rächen.

Der Grass.
wb Brüssel,  29 . März . Der Minister

st' Vtzrtetdigüi st " ' . “
Kammer die von ihm schon vor dem Kamnier-
für nationale Verteidigung wiederholte in der

ausschuß für die nationale Verteidigung abge
gebene Erklärung über die Ermordung des
Leutnants Graff in Hamborn . Der Minister
betonte , daß er die nötigen Sicherheitsmast
nahmen sofort ergriffen habe . Die belgische
Regierung fei jedoch in der Hauptsache gezwun
gen , zu diplomatischem Borgehen ihre
zu nehmen , da es ihr nicht möglich sei, die bel¬
gischen Streitkräfte und die am Orte befind
liche Gerichtsbehörde eingreifen zu lassen . Am
Schluß seiner Erklärungen betonte der Mi¬
nister , die ganze belgische Nation sei von der
Bedeutung der Geschehnisse durchdrungen und
fordere Wiedergutmachung . — Die Kammer
billigte die Erklärung des Ministers.

Anmerkung des W . T .-V .: Nach diesem
Bericht aus der belgischen Kammer scheint die
belgische Regierung die Tötung des Leutnants
Graff als ein schwerwiegendes politisches Er¬
eignis behandeln zu wollen . Demgegenüber
muß betont werden , daß bis jetzt eine Auf
ktärung der Tat noch nicht erfolgt ist, so daß
überhaupt noch nicht festgestellt ist, ob es sich
um einen politischen Racheakt oder um Tot¬
schlag aus persönlichen Motiven handelt . Auch
geht aus der Meldung nicht hervor , ob der bel
gische Minister die Angelegenheit der Ermor
düng des deutschen Polizisten irN Zusammen
hang mit dem getöteten Offizier behandelte.
Nicht nur die offiziellen Stellen in Deutschland,
sondern auch die deutsche Bevölkerung bedauert
die Ermordung des jungen Offiziers aufs
tiefste . Es muß darauf hingewiesen werden,
daß im Falle Graff zum ersten Male ein Offi¬
zier der Entente -Truppen im besetzten Gebiet
auf gewaltsame Art ums Leben gekommen ist.

eines Steuerpflichtigen zählenden. . - ' 6" 'Haushalt
minderjährigen Kinder feit dem 21.' Oktober
1921 um mindestens zwei erhöht hat , 2. durch
das Finanzamt , wenn die Zahl der zu unter¬
haltenden mittellosen Angehörigen um min¬
destens 2 Personen größer ist, als im Steuer-
buche vermerkt sind , 3. ebenfalls durch das
Finanzamt , wenn sich die Zahl der zum Haus¬
halt eines Arbeitnehmers gehörenden minder-
jährigen Kinder um eine Person und gleich¬
zeitig um einen mittellosen Angehörigen er¬
höht hat . Das Hinzutreten eines oder mehrerer
Minderjähriger Kinder ist durch eine Bescheini¬
gung nachzuweisen . Die Anträge sind recht¬
zeitig , also spätestens bis zum 31. März d. I.
zu stellen und zwar zu 1. bei der zuständigen
Gemeindebehörde , zu 2. und 3. beim Finanz¬
amt.

* Sonnenfinsternis.  Dis Beobach¬
tung der Sonnenfinsternis , die gestern nach¬
mittag stattfand , litt sehr stark unter dem Um¬
stände , daß sich häufig Wolkenberge vor unser
Tagesgestirn lagerten . Immerhin hatte man
von Zeit zu Zeit die Möglichkeit , sich von dem
Fortschreiten und Abnehmen der Verfinsterung
zu überzeugen . Kurz vor 143  Uhr trat am
unteren Ende der Sonnenscheibe eine gering¬
fügige Verfinsterung ein , die sich langsam aus-
dehnre und etwa 1 Stunde nach dem Beginne
des Vorganges die größte Ausdehnung , etwa
3/io des Sonnendurchmessers , erreicht hatte.
Wiederum eine Stunde später war die kleine
Sonnenfinsternis vorüber.

Wiesbaden . Zum technischen Beigeord¬
neten wurde von 132 Bewerbern mit 29 gegen
23 Stimmen Oberbaudirektor Dr . Rank aus
Hamburg gewählt.

fc Am Montags -Biehmarkt , auf dem 74
Rinder , darunter 14 Ochsen, 11 Bullen und 49-
Kühe und Färsen , 87 Kälber , 41 Schafe , 95
Schweine zum Verkauf standen , herrschte m-

üiüne  Mitteilungen.
71ew Pork . Eine Anzeige in den Morgenblättern

erregt großes Aussehen. Die englische Regierung
bietet darin vier Luftschiffe, R 33, R 36, R 37 und

38, mit oder ohne Hangar mit vollständiger Aus¬
rüstung zum Verkaufe an.

Wz iüM,Akkh.tmrnn.
Hochheimer Lokal-Aachrichken.
* Eine dringende Kr ei s t agssitzung

des Landkreises Wiesbaden  findet am
Freitag , den 31. März , und zwar diesmal am Nach-
mittag im ^ reistagsfitzungsfaal statt. Es wird darin
über die Abfindung des Landkreises Wiesbaden bei
der Eingemeindung von Schierstein nach der Stadt
Wiesbaden berichtet werden . Von anderen Punkten
ei erwähnt die Beschlußfassung über die UÜber¬

nahme eines Staatsdarlehens von 16 535 M. zur
Beseitigung der Hochwasserschäden 1919/20 im Kreis
und die Bewilligung eines Kreiszuschusses von 18 0M
Murk zu ine-em Zweck, ferner der Erlaß einer neuen
Hundesteuerordnung , der Erlaß einer neue» Zu-
wachssteueroronung und die erneute Beschlühfassüng
über den Erlaß einer Jagdpachtsteuerordnung , sowie
die NacherhebuNg von 120 v. H. Zuschlag zu den
Realstem-rn für das RechnuNqsiahr 1921.

* Das Finanzamt  schreibt uttS : Bis
zum 31. März 1922 ist eine Berichtigung der
im Steuerbuchs der Arbeitnehmer vermerkten
Ermäßigungen möglich und zwar 1. durch die
Gemeindebehörde , wenn sich die Zähl der zum

folge der enorm hohen Preise , die auf der gan¬
zen Linie gefordert wurden , ein schleppendes
Geschäft . Nur langsam ging die Räumung des
Auftriebs von statten.

fc An Stelle der vom Geschworenenamt
entbundenen Herren Friedrich Bartels -Wies¬
baden und Julius Espenfchied -Rüdesheim
wurden neuausgelost Bürohtlfsarbeiter Wil¬
helm Balzer -Schierftein und Werkmeister
Georg Nehb -Kriftel . — Landgerichtsrat Kipper
vom hiesigen Landgericht wurde als Hilfs¬
richter an das Oberlandesgertcht Frankfurt am
Main berufen und der Amtsrichter Winter
vom Amtsgericht Eltville dem hiesigen Land
gericht als Hilfsrichter überwiesen.

Wiesbaden . Ueber das Vermögen des
Wilhelm Bender (Inhaber der Monopol -Licht
spiele, Wiesbaden ), Wilhelmstraße , ist das
Konkursverfahren eröffnet worden.

— Die „Wiesbadener Neuesten Nachrichten
sind vom Wiesbadener Kreisdelegierten der
interalliierten Rheinlandkommission auf drei
Tage und zwar für den 29 ., 30. und 31 . März
verboten worden wegen eines Artikels zur
Frage der Schuld am Weltkriege.

fc Am Weihnachtsabend v. I . klopfte VS
der Frau Musikdirektor Schuricht in Wies¬
baden ein angeblicher Flüchtling aus Ober
schlesien an , und bat , da er völlig mittellos fei,
um Aufnahme . Die Frau nahm ihn im Hin¬
blick auf die Weihnachtszeit ohne viel Worte
zu machen auf , bewirtete ihn nicht allein , son¬
dern gewährte ihm auch Unterkunft . Drei
Tage genoß er die Gastfreundschaft , dann ver
schwand er heimlich und nach eine Geldkassette
mit 2000 Mark Inhalt , sowie Goldsachen usw
mit . Es stellte sich heraus , daß es sich um
einen Schwindler handelte , der Schlesien noch
nie betreten . Es war der 23jährige Wilhelm
Speck aus Oberstein . Das Schöffengericht ver
urteilte den „armen Schlesier " zu fünf Mo
naten Gefängnis.

— Beschleunigter Kartoffel-
transport auf den  S t a a t s b a h n e n.
Das Presseamt des Magistrats Wiesbaden teilt
mit : Veranlaßt durch die von den ver¬
schiedensten Seiten geführten Klagen über
mangelhafte Beförderung der Kartoffeln hat
der Reichsverkehrsminister nochmals sämtliche
in Früge kommenden Dienststellen durch Bahn
telegramm darauf aufmerksam gemacht - daß
Kartoffeltransporte allen anderen Sendungen
Vorgehen müssen. Besonders soll auf schnellste
Beförderung vis zum Zielort gehalten werden.
Auch sind die Kartoffeln nicht nur von den
Ausnahmesperren ausgenommen , sondern es
werden bei Rückhaltssperren Wagen mit Kar
toffeln aus abgestellten Zügen ausgesondert
und weitergefahren . Sollten trotz dieser Maß
nahmen doch noch hier und da Verzögerungen
eintreten , werden die Beschwerdeführer ge
beten , sofort - dieserhalb unter Beifügung der
Originalfrachtbriefe bei den für den Versand
oder Empfangsort zuständigen Eisenbahn
direktionen vorstellig zu werden , da nur auf
diesem kürzesten Wege mit baldiger Abhilfe zu
rechnen ist.

— Dom Main - und Rhcingebiek . Unter
allen Kulturpflanzen hat der Raps unter der
letzten strengen Winterkälte entschieden am
schwersten gelitten . In weiten Gebieten ist er
völlig erfroren : die damit bestellten Aecker sind
bereits zum Teil umgepflügtz Rur selten sieht

von D-Zug -Taschendiebe » gefunden zu hab"»
M . spielte seit einer Reihe von Jahren hier d"»
„Weltgigerl " , der elegant auftrat , große Reis""
im D-Zug unternahm und viel Geld ausga"
Seine hiesigen und auswärügen Freunde b"-
dachte er für wenig Geld mit goldenen Uhr"»
Schmuck, Fahrrädern usw . Sein Kleiderluxvf
und bie von ihm betriebene „Umstellung sein""
Aeußeren " , am Morgen trug er Hornbrille , a>»
Nachmittag goldenen Kneifer , dann auch eil»
blaue Brille , heute sah man ihn im Künstlerh »'
mit Locken, morgen in der Reisemütze i»'1
glattem Scheitel usw ., machten den junge"
Menschen hier schon längst zu einem Rätsel,
von sich sagen konnte : ich säe nicht , aber ernte
Nun das Geheimnis über seine Goldquelle 9"'
lüftet ist, erzählt man sich allerlei unkontrollie»
bare Geschichten über die Reisen des Vertreter«
der modernen Jugend im Sportdreß.

Die Nachfrage nach 1921"',Hallgarken . .. . . v
wird wieder lebhafter . Bei einem Angeb"'
von 175 000 Mark für ein Stück 1921er wuck"
der Verkauf einer größeren Kreszenz abgeleW

Oesirich . Hier wurde eine etwa 25—30)0(1»
weibliche Person als Leiche aus dem Rhein g"'
landet . Bekleidet war sie u . a. mit grüner 6W
jacke, grauschwarzen Strümpfen und Spange »'
schuhen. Am rechten Ringfinger Kupferri »?
mit eisernem Kreuz , am linken Finger golden""
Ring mit Stein . Das Hemd ich gezeichnet E-$

Geisenheim. Ilm die Kosten für die Stellu»!
des Leichenwagens zu sparen, die den Leuten
teuer werden, haben sich die Nachbarschaften
„Kuhtor" gegenseitig verpflichtet, ihre Verstorbene"
abwechselnd zu Grave zu tragen , so wie diese
Sitte von den „Vrunncnmeifterschaften" in freu»"'
nachbarlicher Weise geübt worden ist.

fp Höchst. Die Farbwerke hatten den h>"'
sigen Polizeibeamten für die bei der letzt"''
A/ussperrung geleisteten Ueberstunden 20 0»'
Mark überwiesen . Nachdem der Landrat d"f
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Kreifes Höchst, Zimmermann , es abgelebnt ^
die Annahme der für die Landjäger bestinn»'

man noch in geschützteren Lagen einen Raps
acker init sehr dünn stehenden Pflanzen . Es ist
dies um fo bedauerlicher , als das Rapsöl sich
bei uns wieder allgemem eingebürgert hatte
und bei den enorm hohen Fettpreisen auch
kaum noch zu entbehren ist.

Aus dem liheingau . Im Geschäft mit Wein
besteht ständig Nachfrage; aber die immer knapver
werdenden Borräte und die hohen Preise schränken
den Umsatz etwas ein. Bei den Verkäufen handelt
es sich stets um kleinere Posten . Im unteren Rhein¬
gau stellt sich der Preis für das Stück 1921er bereits
bis auf 80 000 M., im mittleren und oberen Rhein¬
gau auf 120 000 M . und darüber.

Elkville . Seit einigen Tagen entfaltet die
Wiesbadener und Mainzer Kriminalpolizei
hier große Emsigkeit : Aüf dem Wiesbadener
Bahnhof hat man den 23jährigen G . Müller,
deN Sohn eines Gärtnereiarbeiters , verhaftet,
der im Verdachte steht , ein geriebener Einsteig¬
dieb zu sein. Auch glaubt man
Mitglied einer weitverzweigten

ten 3000 Mark beim Regierungspräsidenten f
befürworten , faßte jetzt auch die Stadtverord'
netenversammlung am Montag eine CW
schließung , in der der Magistrat ersucht wst^
sich im eigenen Interesse der Polizeibeamte"
gegen die Annahme der 17 000 Mark beim
gierungspräsidenten einzusetzen.

Frankfurt . Bor kurzer Zeit hat ein Unbekan»'
ter beim Hauptpostamt Jnvalidenmarkcn mriew
im Gesamtbeträge von 4416 M . Nachdem der M
amte die Marken gezahlt vor sich liegen hatte, retrfU"
der Käufer das Geld zusammenlegt dem Beamts"
hin; während dieser nachzählte, griff der Käufer
den Schalter hinein, nahm die Marken und lief d»'
von. An dem Geld fehlten 1000 Mark.

fp Frankfurt . Der städtische Haushalt '̂
plan für 1922 , der der Stadtverordnetsnvet'
fammlung vorgelcgt wurde , schließt in Ei"!
nahmen und Ausgaben mit 812 426 200 Mal'
ab , wovon ^ nächst 31 Millionen Mark m#
deckt sind . Die Stadt lehnt die geplanten bezl»-
beantragten Eingemeindungen aus finanzielle»
Gründen ab . Der Magistrat teilte in d""
Stadtverordnetenversammlung mit , daß d""
Oberstaatsanwalt gegen den Studienrat D»
Jung und acht andere Frankfurter Herren dl<
Anklage wegen verbotenen Waffentragens
hoben habe . Es handelt sich hierbei um di"
bekannten Wasfenfunde im Wöhler -Gymn »'
sium im Juni 1921.

fp Mord.  Kurz nachdem der Eilz "(
Frankfurt —Pirmasens die Station Steinalb «"
(Bayerische Pfalz ) verlassen hatte , wurde dck
Eisenbahnassistent Hellwig auf dem Gleise W
dem Stationsgebäude erschossen aufgefunde "'
Es war bereits öfters versucht worden , in da<
Stationsgebäude einzubrechen . In dem & (?
tionsgebäude wurde eine neue Patronenhüm
gefunden , die vermutlich aus einem Armet'
revolver stammt . Auf die Ermittlung ds<
Täters setzte die Betriebsinspektion eine
lahnung bis zu 5000 Mark aus . Ueber de»
Hergang und den Grund zu der furchtbare»
Tat ist man noch völlig im Unklaren.

Fecsterrheim. Ein hiesiger Landwirt ho>
sich in die Regenwasfsrzisterne seines Anwesem
gestürzt und so den Tod durch Ertrinken gcstE
und gesunden . Die drückende Steuerlast W
angeblich der Grund zur Tat gewesen sein.

Homburg . Die St -aistöeror-t>nete nÄsch
fammlung hat weitere 4 Millionen Mark für Klei»'
wohnungsbaulen bewilligt. Für diese Zwecke wur'
den seither 9 Millionen Mark ausqewendet.

wb Diez. 28. März . I » einem Orte bei M'
stättcn gerieten zwei Schuljungen , die Ostern ab»
der Schule kommen, in Streit und bearbeiteten W
derart mit Stonger , daß ein Junge tot auf d">»
Kampfplatz blieb, während der andere so schwe»"
Verletzungen erlitt, daß an seinem Aufkommen 8»'
zweifelt wird. _J

Bad Ems . Bürgermeister Dr . Schubert wi»»
aus Gesundheitsrücksichtenin den Ruhestand trete»-

Mainz . Auf dem Spielplatz des Tu »»'
Vereins in Oberhilbersheim (Kreis Oppenheim
wurde durch einen Hund der Schädel ein»»
etwa zwei Fuß tief liegenden Leiche ein»̂
Frauensperson im Älter von etwa 20 bis
Jahren , die nur mit Hemd , Korsett , schwarze!
Bluse und bräunlichem Rock bekleidet war , fl*'
funden . Strümpfe und Schuhe trug die Leicht
nicht . Rach dem Ärad der Verwesung
schließen , hat der Körper schon einige Jahre i»
der Erde gelegen . Anhaltspunkte über dck
Persönlichkeit der Toten sind nicht vorhanden-

Bingm . Das französische Oberkominand»
beabsichtigt , wie die „Rhein - und Nahezeitung
meldet , auf dem Fluggelände in Neustadt m »
H. die Errichtung eines Leuchtturmes , der ein»
Leuchtkraft von mehreren Millionen Kerze"
haben soll.

Stromberg . Die weiteren Bohrversuche
Stromberger Walde nach Erzen halten erfreulich^
Ergebnisse. Es ist festgestellt, daß hier groß""!
Erzlager vorhanden >md die Manaanerze die hoch!"
wertigen der ganzen Rheinnahe -Ecke sind.
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diesem Anlaß dürste es nicht uninteressant sein
einige Angaben über das Schiss 3" erfahren.

Die Hamburg -Amerika Linie hatte dieses
größte Schiff der Welt, welches den tarnen
„Bismarck" in fremde Weltteile tragen sockte,
zum Passagierverkehr zwischen Harnburg und
New Bork bestimmt, doch war bei Kriegsaus¬
bruch im Jahre 1914 das Schiff noch nicht ganz
fertig gestellt. Da der Bau von Kriegsschststn.
Unterseebooten usw. naturgemäß dringlicher
war als die Fertigstellung der Handelsschr fe.
wurden die Arbeiten an dem Schiff 191̂ ein¬
gestellt. und sollten nach Kriegsschluß beendet
werden. Nun legte uns der Frledensvert g
die Verpflichtung auf, unter anderen schiffen
auch dieses größte an England abzuliefern und
mußten 'noc? auf dessen Wunsch che großen
Kesselanlagen, die ebenso wie fast d-e gesamte
Maschinenanlage schon 1914 nahezu ferüg
waren, mit einem Kostenaufwand von etwa
60 Millionen Mark für Oelfeuerung umgebaut
werden. Im letzten Sommer konnten che Rei¬
fenden, die den Hamburger Hafen besuchten,
an dem genannten Schiff am Rumpf über dem
Wasserspiegel ein viereckiges Locy m der Große
eines mittleren Hauses erkennen, aus dem
emsige Werkleute große und kleinere Teile de.
Dampfkessel- und 'Maschinenanlage Heraus¬
nahmen und durch solche für die Oelfeuerung,
die nach englischer Ansicht leistüngsfahlgel fem
und dem Schiff noch größere Gescywliwlgtcu
geben soll ersetzten. Auch die drei Riesen-
Lrnsteine di? für die Dampfanlage vorge-
ehen waren , mußten teilweich wieder eMfernt

werden und wird nur nocy Mi fo cher sur oie
Oelfeuerung benötigt. Das schiff hat. eine ® -
samtlänge von 291 Meter^ , bei 30^ Meter
Breite und über 19 Meter Tiefe Es faßt etwa
66 000 Tons und über 4000 rtahrgaste . ia
Besatzung zählt nicht weniger als 1200! SKann.
Die Innenausstattung laßt fewst dein ver.
wöhntesten amerikanischen Multimillionär
keine Wünsche unbefriedigt und recht stch wum
dig derjenigen der großen früher deutschen
Dampfer „Imperator und „Vaterland •
Es märe Mt hoffen, daß das Schiff rn den eng

leiitoevnnnten von denen der „Imperator
ganz besondere Bedienungsschwierugkeitenauf-

B fife to unparteiisch urteilen , voll
amrkannt haben. Wollte in abfehbarer Zeit
ein betteres Geschick es wieder ermogluyen,
derartige Wunderwerke auch wieder für unser

L»nd zu Scheyrer.

f[einen Reparaturen sind. Ra « der m letzter Zeit
llblichen Rechtsprechung in Berlin -sind kleine Repa-
raturen : Rohrbrüche in den Wohnungen, Repara -
tnren an der Wasserspülung in Klosetts, Ausbesse¬
rn laufender Wasserieikungshahne, Instandsetzung
von Badecinrichlungen. Ausbesserung an Oesen und
Kochherden, Reparaturen an Türklinken und Fullun-
aen und entiprechend kontraktlicher Vereinbarungen
Ersah non Scheiben, die ohne L-chuid des Mieters
rerbrochett sind. Bei allen kleinen Reparaturen ist
der Hauswirt nur dann zu Ŝchadenersatz verpflich-
tei wenn nicht eine-mutwillige Beschädigung durch
den Mieter vorliegt. Bis zum Inkrafttreten des
Reichsmietengesetzes hat der Vermieter die durch dre
Reparaturen entstehenden Kosten zu tragen

^ 5000 Illark-Dariknoten. Die Reichsbank bereitet
die Ausgabe neuer Banknoten zu 5000 Mark vor.
Die Platten dazu sind in Arbeit, so daß man in
einigen Monaten mit der Ausgaoe der nenen Wert¬
zeichen beginnen kann. Dem Wun,ch der J .eichs-
druckerei, 1009 Mark -Banknoten ,m Buchdruckven-
fabren herzustellen, hat die Reichsbank nur Rücksicht
auf die bedeutend vermehrte Falschungsgefahr die
Zustimmung versagt. Dagegen Vorbe¬
sprechungen über eine Neuordnung im Baninoten-
druck bereits stattgesunden. Die neuen 5000 Mark¬
scheine werden etwas größer fein als die 1000 Mart-
scheine und eine grüne Grundfarbe haben. __

Setniffiiti
»US Neckarau benützte seine bevorzugte Stellung , um
HS irn vvriaen Sommer nicht weniger als gegen
10 00g Liter Vollmilch mehr zuweisen zu lassen, als
ihm Und nnn ibm versorgten Nettarauer Mklch-
I/CinblernS ” Um Ke gewaltige Menge kam

Altstadtw kurz Wegen dieser Durchstechereien
wurdevon  der Strafkammer zu

^Monm Ngnis und 10 000 Mark Geldstrafe

tS « »-. ® >. »”
Rst'gen Opernhauses hat efn vorzeitiges ^noe ^
nmben. Legen unrechtmäßiger Forderung
dorauffolgenden Drohungen des Chorperfonaw wur

Tage bis zum Schluß der Saison am 1- wca> au

. Berlin. Einbrecher, vermutlich BettiE . haben
m der Nacht zum Freitag aus dem Schlöffe ^
•̂ ltiergutsbesitzersvon Colmar aus Z 8
Schwedt an der Oder Silbergeschirr» ^ ^ a5
L«nd einer Million Mark und Wasche 9l ■ bc,
Taselsilber trägt das T°1iN?HU -W ^ " 'mit dem
studct sich darunter auch em seklkuh
Troßherzoglich mecklenburgifchen̂ W inDfaI
?.»n Kaiser Wilhelm II . gestifteter füb« ««
Tür die Skeger in den Lanzenstechen der Potsdamer
Tarnijon im Jahre 1910. Er-

Revfl ZettungsMlse ab 1'. ^ infM-ae der be-
hohungen der Bezugsproise PU-vten ins
kannten. Verhältnisse recht wesentlich bene >sen v^
den. Folgende Monatsbezwzspretse se nschll 3

•'lohn) für täglich erschetneade Z^ tumzen mo^
-hier erwähnt sein: Frankfurter R-> jo,- 20 25
M -40 Mark die anderen Frankfürter Matt 20
-dis 22.95 (2-mal), in D°naii 18 und m V
'16 und 17.50, Gießen 16.50, . zg.so,
•Wetzlar 17.50, Friedberg 16-S0, Lutzdacĥ ^
Dchenbugg 15, Herborn 15, 18
1-. Mal 16.50, Darmstadt 17—ww »' ^ 4 (2Vnort)-
-bis 22 (2mal), Mainz 18, Worms i , . ck den

Die 3 und 4 mal w°^ nllrch erschew^
'Blätter haben bis 8 und 11 Ma hl
^ Auflagenhöhe deulfcher Zeckungen. .
die Zwecke der Anzeigensteuer fg 247<j Zci-
fung hat ergeben, daß es in tz I gibt,
lungcn mit einer Auflage bis zu haben 683
Eine Auslage »an 6M , bw 0 M0 stuck̂ ha ^
Äeitungen, von 10 000 dks tz» vy™  Zeitungen.
- ° °n 50 000 bis 100 000 Stuck 5i  gur 1nn (»io Antlcme haben nur -w \ >
gen«CU, von DU UlAJ vis iw
lieber 100 000 Auflage haben

Ludwigshasen. Der 36jährige Postillon Adam
Weber entwendete auf der Fahrt von Böbingen nach
Edenkoben aus feinem Postwagen einen Wertbrief
mit 66 000 Mark, lieh den Postwagen samt den
3llerden aus offener Straße stel)«n und ging dann

ftUd)tJa (b. Im paritätischen Zehnerausschuß der
Bermieter und Mieter hat man sich unter Mirwic-
kuna der Stadtverwaltung , in der die Sozialdemo-
krätie bek-mntlich die Megrheit besitzt a>tt einen
M i e t a u f s chl a g von 160 Proz . auf die ucrieoen- -
iniete bei Häusern an gepflasterten « tragen u.ck
50 Proz . bei allen übrigen 5)üusern geeinigt.

helvburg . Beim Holzspalten wollte der Sohn
des Landwirts Arnold in Rieth einen Keil gerade
richten und bückte sich dabei. Im gleichen Augen-
blick lieh der Vater die Axt niedersausen, bie  den
Sohn in den Kops ttaf . Das Kind verstarb nachtsars . s
hebt für das Abonnement auf das A ntsblatt ab
i . Avril vierteljährlich vier Franken oder 120 SDa.
Eine Nummer kostet also 18 Mark . Das .isll die erste
Zeitung des Saargebletes , die ihren B Ẑleh. rn

Nordwalde. Zum -hiesigen Standesamtsregister
,neidete der Kötter Ludwig Heitmann die Gebur!
des z w a i, z i g st e n K i » d cs. aus einer Ehe an.
Bon den Kindern leben zur Feit noch zehn.

Hamburg. 28. März . Der Vierichraubendamp-
fer Bismarck" hat am Dienstag nachmittag nicht
ausfahren können, da der Wasserstand der Elbe noch
nietn hoch genug war . — Nach einer spateren Mel¬
dung ist es gegen Abend gelungen, den Dampfer
„Bismarck" ans dem Kuhwärder Borhasen heraus-
zubiingen und auf Strom zu legen. Das Schiff h..t
dir Fahrt talabwärts angetreten.

Ms bttst-MÄ : Zas'H'Md. Der Magistrat , n
Magdeburg war bei der Steuersuche aus den fa¬
mosen Gedanken gekommen, das Fahrrad mitt einer
Jahresabigabe von 25 Mark zu belegen. Die Stadt-
verordnetcu haben aber diese Steuer ewstimnig
abäelehnt . Sie erklärten das Fahrrad ,n-bssondsre
für3 bĉ in flacher, waldloser U nzeoung lirgSid-
MaKeburg als eine btolwendigkeit für die Le-

Kattsruhe . In Baden und Württnnberg ist
Monlno ein neuer Kälterückfall zu verzeichnen. Aus
deni höheren Schwarzwald wird starker Schneefaü
uni eine Kälte von sechs bis acht Grad gemeldet.
Seit Moctag ab uD ist der Schwarzwald bis zur
Talsohle herab mit Neuschnee bedeckt.

Karlsruhe . Bon den auf einem Fort bei To ..-
lon in Frankreich zurückgehaltenen deutschen Kriegs-
aefänqenen ist der Karlsruher Kriegsgefangene Lud¬
wig Stähle nach siebenjähriger 5kr>egsgesangenschas!
hicwher zurückgekehrt. Er erklärte, in etwa 14 Tagen
werde der Rest der noch in Frankreich gefangcnge'
baltencn Deutschen nach der Heimatz zuruckbefordcrt.
' lg hls is Millionen Schaden be, der Munagener
Cörocr.biüuctä . Die polizeiliche Besichtigung der
Brandstelle der Löwenbrauerei ergab keinen Beweis
dafür, daß es sich um Brandstiftung handelt Der
angerichtere Schaden belauft sich auf 16 bis 18
Millionen Mark. . ^ „

München. Die Saloatorfreuden sind „gar .
Am Mittwoch stand noch ein kleiner Rest zur Ler-
füau-ng. der bald getrunken war ! Am Dienstag
wtts der Salvadarkeller die größte Befucherzahl feit
20 Jahren auf. 11 000 Personen pilgerten hinauf
auf die Höhen des Nockherberges, überfluteten den
Saloa -torkeller und drängten sich zu der Quelle.

Stutigart . In der Nacht vom 3l . Marz zum
1 Avril wird sich die Stadt Stuttgart  eines
freudigen Ereignisses", näinlich des Zuwachses von

etlichen 18 000 neiien Bürgern zu erfreuen haben.
Sie wird dann rund 340 M Eniwohner zahlen.
Ans den 1. April hat nämlich die Regierung die Ein-
geLndung der Or-e Obertürkheim, Hedelf.ngen,
Ualtental und Botnang angeordnet. , „
4 Dresden . Der „Dresdener Lokalanzeiger , der
!eit dem 1 Januar aus wirtschaftlichenGründen
nur einmal wöchentlich erschien, hat nunmehr sem
Erscheinen völlig einstellen inussen.

Magdeburg . Ein hiesiger Gescgaftsmann ist m
D-Zuge um 250 000 Mark beraubt worden. Er
batte d̂as Geld in einer Handtasche mitgenommen
und war in seinem Abteil eingeschlafen. Als er
Berlin erwachte, fand er nur feine Zeitung >n der
Handtasche vor. Die Mitreisenden waren aus ottN

•nsfSfSU *-« zx
faTTcr des Buches „Etavpe Gent , gegen den ein Ber-
ahrcn wegen Landesverrats und Hehlerei emgeleitet

'wurde , ist, wie der ..Lokal-Anze,ger" mitte.lt fluch-
tig. Es wurde gegen ihn em Steckbrief erlassen._

her Repciratmnskommifsio» r das ist der Rück¬
tritt des Erfüllungskanzlers und dre Aenderung
des politischen Regimes. — Die volksparteiliche

Zeit"  nmnt die Rede des Reichslanzlers
den Beginn eines neuen Abschnittes unserer
Nachkriegspolitik, der die Wirth -Räthenausche^
Erfüllunaspolitik entweder in eine Katastro- s
phenpolitik Umschlägen lasse oder aber, wenn^
die Entente endlich zur Vernunft komme, zu er-
träqlicheren Verhältnissen überleite. Nach der!
eindeutigen und würdigen Ablehnung der Dck- ,
tatursorderimg der Neparationskommlffion
müsse es sich zeigen, ob man es wage, zur
offenen, brutalen Gewalt überzugehen, oder ob
es aellnqe, Wirtschaft statt Politik . Vernunft
statt Rache. Verständigung statt Verewigung
des Krieges zu setzen. — Die "Deutsche
A l l a e m ei ne Zeit  u n g unterstreicht die
Entschiedenheit, mit der der Kanzler auf die in
arobem Feldwebetton gehaltene Note der Re-
varationskomlnission geantwortet habe, und
schreibt weiter : Dr. Wirth hat mit erfreulicher
Entschiedenheitden Okkupations- und Konunis-
ronsunsug der Entente gekennzeichnet. Er hat
dabei Worte gefunden, die wohl nicht anders
gedeutet werden können als ein Ausruf an
Jene , die es angeht, zur Scham. — Die ,, G e r-
mania"  hofft auf den Eindruck, den die
weite große Welt draußen von dem gestrigen
Tage haben werde. Lasse sie ehrlich auf sich
wirken, was von der deutschen Regierung ge¬
saut worden sei. und entgehe dabei nicht, wer
es gesprochen habe — der Mann naMstch, der
unentwegt allen Hemmnissen zum Trotz, seit
fast einem Jahre den ehrlichen Ersullungs-
wrllen des deutschen Volkes durch die Tai bs-
mieien habe, dann sei uns um den Erfolg nicht

__ Jas „Berliner Tageblatt'
bebt hervor, daß sich der Reichskanzler gestern
bei der Abaabe der programmatischen Erklä¬
rung aus eine große Mehrheit im Reichstag
habe stützen können, die von der Deutschen
Volkspartei, den Demokraten, dem Zentrum
und den Sozialdemokraten bis in die Reihen
b„7 Unabhängigen reichte. Kem Mißkiang
habe den Verlauf der gestrigen Sitzung gestört.
In allen grundsätzlichen Punkten habe das
Hans fast geschlossen ostentativ dem Kanzler
zugestimmt und niemand, der dm Verhand¬
lungen beigewohnt habe, werde sich eines star¬
ken Eindrucks erwehren können. — Der „V o r-
wärts"  weift die Völker der Entente mit
allmi Nachdruck daraus hin, daß die Lebens¬
haltung der geistig und körperlich schaffenden

- ' lischUassm des deutschen Volkes auf einem Tief
stand angelangt sei. der kaum noch zu unter-
chreiten sei. Die deutschen Arbeiter mußten

hungernd arbeiten , damit die ausländischen
Arbeiter arbeitslos Hunger litten, schon durch
die Tatsache der Verelendung des arbeitenden
Volkes in Deutschland werde täglich gegen den
Friedensvertrag verstoßen, der den Arbeitern
eine angemessene Lebenshaltung zusichere. Das
wolle aber die Reparationskommisstan nicht
sehen. - Die „ F r e i h e i t " schreibt: Was
der Kanzler mit teilweise sehr scharfen Wölten
gegen den Versuch des Eingriffs m die .putsche
Finanzhoheit geltend machte, entspricht mi
IroS iinb Ganzen auch unserer Äuffastüng.
Es ist aus politischen und wirtschaftlichen
Gründen unmöglich, der Entente dw Ober¬
hoheit über die deutsche Steuerverwaltung zu
überlassen.

UW«Ales.
Erkrankung des Exkaisers Karl.

Paris.  29 . März . Nach einer Havas
Meldung ist Exkaiser Karl an einer sehr̂ fchwe
ren Lungenentzündung erkrankt. Nach dem
Matin " hat die in Paris weilende Herzogin

von Bourbon -Parma gestern abend von Zita
von Habsburg ein Telegramm erhalten, daß
eins leichte Besserung in dem Befinden des
Kranken eingetreten fei. Mehrere Kinoer des
Erraisers seien gleichfalls nicht wohl, unv
Königin Zi â, die in nächster Zeit einem freu--
digen Ereignis entgegensehe, leide auch an
großer Erschöpfung.

und daß sic ihre ganze jmrge Kraft lii tätiger
Hilfe der leidenden Menschheit widmen sollte.

Das war von zwei Jahren gewesen, als
Inge achtzehn Jahre zähste. Seit jener Zeit
arbeitete jie nur noch im Sanatorium unter
der Leitung des Vaters und nach feinem
Willen. , , ,w

Nie war ein Mißklang zwischen den beiden
Menschen. Sie lebten und arbeiteten mitein¬
ander in vollster Harmonie . Ihre . Erfolge
waren der Lohn ihrer Arbeit. Die Liebe, die
sie füreinander fühlten, machte ihr Leben licht
und schön. 2.

Mit einem leicht beklommenen Gefühl war
Iris Falkner zur Abendtafel erschienen, aber es
fiel von ihr ab, sie wurde innerlich ruhig und
fast heiter,, als sie die angeregten Gespräche,
das heitere Lachen und Scherzen um sich herum

gewahrte .̂ ^ ^ meisten von Albert Tren°
sings Patienten aus Kindern bestanden, die in
einem Nebenfaal ohne die Erwachsenen ihre
Mahlzeiten einnahmen, so zähste die funge
Frau beim flüchtigen Ueberbilcken der Tafel
doch auch hier noch dreißig erwachfene Per¬
sonen. Es waren nicht alles Kranke, viele Ge¬
sunde kamen zur Gesellschaft ihrer leidenden
Angehörigen mit in das Sanatorium , so wie
sie jelbst aekommen war.

Der heitere und lebhafte Ton bei den
Mahlzeiten ging von Albert Trensing selost
aus , der an der Spitze der Tafel saß. Neben
ihm saß Inge Trensing , und Iris Falkner hatte
ihr gegenüber ihren Platz gefunden.

Damit Sie sich nicht so fremd fühlen, sagte
das junge Mädchen liebenswürdig und gelei¬
tete dis schöne Frau zu ihreni Stuhl . In Wahr-
heit hatte Jnae das Bedürftiis empfunden, oas
liebreizende Gesicht Iris Falkners sich so nahe
wie möglich zu wissen.

Sie machte sie nun noch mit den nächsten
Umsitzenden, sowie mit den beiden langjährigen
Assistenten ihres Vaters und der Hausdame,
der wirtschaftlichen Leiterin der Heilanstalt,
Frau Hübner, bekannt — dann nahmen sie
ihre Plätze ein. ^Die kleine (Elfriebe wurde oben tn ihrem
hellen und lustigen Zimmer von dem Mädchen
zu Bett gebracht, Iris erzählte es auf die
Frage der neben ihr sitzenden Dame, einer sehr
eleganten Witwe, mit der sie am Nachmittag
im Garten schon ein paar flüchtige Worte ge-
wechselt hatte. Sie war auch mit ihrem Kinde
hier, ' einem neunjährigen Jungen.

Wir reisen in einigen Tagen , sagte sie mit
tiefem Seufzer , für diesmal find wir fertig.
Wenn das Fortgehen nur nicht immer so
chwer würde ! Und dabei sahen ihre Feuer-
äugen verzehrend und zärtlich Albert Trett-
ing an. _ „

Sie kommen ja wieder, _ gnädige Frau,
meinte er gelassen und heiter, der Bubi wachst
schnell Ehe ein halbes Jahr Vergeht, ist er so
groß geworden, daß er sich mir wieder zeigen
muh.

Ein halbes Jahr ist eine lange Zeit, wenn
man sich nach der Trensinnschen Heilanstalt

. Frau offen.

Der Keisiers$ esähriia.
Nomau von Lola Stein.

(1. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Sie war im Sanatorium aufgewachsen.

Mutterlos war sie als heranwachsendes Madel-
chen schon des Vaters . Kameradin geworden,
da sie seiner Tätigkeit, seiner ganzen Arbeit
von frühester Kindheit an ein brennendes In¬
teresse entgcgenbrachte. Ihr Wissendurst war
unersättlich, ihr Wunsch, zu helfen, mitzu-
arbetten. io groß, daß Albert Trensing sie von
jeher gewähren ließ, daß er ihr alles zeigte, er-
klärte, erläuterte , was sie zu wißen begehrte.

So wurde sie eingeweiht in die Geheim¬
nisse seiner Kunst, in seine Plane und Ent¬
würfe . Sie sah seine Erfolge, ,ein Gelingen

Früh lernte sie den menschlichen Körper
kennen und studierte unter der Leitung üec-
Vaiers Anatomie . Cie lernte holzschmtzen und
bildhauern , ja selbst in der Schlosserwer.sta
hielt sie sich stnndeniang auf. um alles nchlig zu

' " 'i zu begreif«

"^ Berlin . Der Dichter Gustav aus dtt I
29. März auf der „Nyndam von _ int  Mn - 1
lleberfahrt nach Amer > k a an- . ^ j?CUÄ einer
vernehmen mit dem deutschen V°len ?
Eir.iadung des Central Relief oröße-
Drrt und wird Gelegenheit nehmen, ,^ ^ H,ffss-
ren Srädten der Vereinigten (Staaten. f <^me,
bereiten und werktätigen Stammesgen ff ^
tifc beit Dank der alten Heimat zu ubermitle ^
R ' ich-Präsident und der Reichskanzler 1
Ircnssen , dessen Name in bm deutschn
Amerikas besten Klang hat. die herzli st e>
und Lu)inpathien stir die >m Dienste d
Dankbarkeit unternommene Reise aus . qwiucr
im  Was sind „kleine Reparaturen ? Der ^
Magistrat hat sich mit dem Höchst« i-tnia:uWm
°ßt , der vom Oberpräsidenten auf Sie

laNagen worden ist. Dadurch b-tesen Zus 1 g
lagenannten kleinen Reparaturen abgeg°ltm '
weist die „Bass. Ztg ." darauf h'v, welcher urt am

NM Mtiitei
Pressestimmen

zur RelchskanLlerrede.
B e r l i n , 29. März . Die gestrige, R e d e

des Reichskanzlers  über dw Note der
N-narationskommission findet in lhrem nega-
tiDcn  Teil die Zustimmung sämtlicher Morgen-
blätter von der ..Kreuzzeitung" bis zurFrei-
beit" Der positive Teil dogegen. der sich für
die Fortsetzung der Ersüllungspolttik erklärt,
wird von der deutsch-nationalen
Ent mit bet M » ! *

solitik einen

einest eindrucksvollen Protest s-»-n di- Note

en und zu begreifen, was nötig war , um
den Patienten zu helfen, um ihnen chrc Appa¬
rats und Korsetts und künstlichen Glieder au

aUe &s sie die Schule mit sechzehn Jahren ver-
ließ, wurde sie des Vaters stäii0ige, tätige Mit¬
arbeiterin , übernahm sie dich Leitung der Km-
derabteilung , erfüllte sie ihre solbstgeivolilsn
und immer erweiterten Pflichten mst staunens¬
wertestem Verantwortungsbewuhtseln uao

%CIbert Trensing wunderte sich " icht über
Inges Entwicklung. Sie war so ganz sein Ge¬
schöpf, sein Wille, Geist von seinem Geist. ihm
schien es selbstverständlich, daß sie seine tätige
Gefährtin , Kameradin , Mstarveitercn wurde.
Er gab ihr medizinische Bücher zu lesen, cr
suchte die besten Lehrer für sie aus , die sie wei¬
terbilden sollten in allen Wissenschaften, die für
ihren Berus notwendig waren . Und Inge
lernte mit Feuereifer . Solange , bis ihr Vater
meinte, daß es nun genug fei mit aller Theorie

sehnt , sagte die ;unge .
Inge Trensing runzelte die feingeze ch-

neten Brauen , Iris sah es. Und auch sie selbst
rihlle sich abgestöhen von der hinschmelzenden
Bewunderung dieser Frau , die sie so gar nicht
zu verbergen sttebte.

Sie selbst sprach an diesem ersten Abend
nickt viel, sie saß still und beobachtete, was um
re herum geschah. Sie hörte aas den Reden
las bedingungslose Vertrauen , die Bewun¬
derung , die Dankbarkeit, die dem Meister —
denn so wurde Albert Trensing von seinen Pa-
tienten und Angestellten genannt — entgegen-
gebracht wurde , sie merkte auch schnell, daß
diese Bewunderung bei manchen der werblichen
Patienten mehr' war als ein rein menschliches
Jnteresie.

Sie blickte Albert Trensing an — das
Wohlgefallen, das er erregte, war zu begreifen.
Er erschien jünger als seine fünstindvierzig
Jahre , kraswoll, selbstbewusst, dominierend
wirkte er. Doch eine unendliche Güte strahlte
aus seinen großen, braunen Augen, diese güti¬
gen Augen waren es, die ihm das unbedingte
Vertrauen der Menschen und ihre Herzen im
Fluge gewannen.

Bon ihm schweiften Iris ' Augen zu Inge
Trensing, deren Blicke sie immer wieder auf
sich ruhen fühlte. Sie lächelte ihr zu. Ihr ge-
siel dieses kluge und sichere zwanzigjährige
Mädelchen. das so selbstverständlich sein junges
Leben in den Dienst der leidenden Menschbett
gestellt hatte, das so reis und so froh seine selbst-
erwählten Pflichten erfüllte.

Kein Zug in Inges ein wenig herben, sehr
feinen und zarten Zügen erinnerte an das
kühne und interessante^Antlitz ihres Vaters,
keine Spur von Aehnlichkert einte diese beiden
Menschen äußerlich, die sich doch im Kern ihres
Wesens so ähnlich waren . Auch aus Inges
großen, grauen Augen blickte eine reine und
gütige Menschenliebe, aber sie erschienen viel
ernster Mid viel verträumter . Sie waren von
langen, tiefdunklen Wimpern mnschattet und
von wunderbar geschwungenen Brauen um-
geben, fein war auch das gerade, schmale bcas-
chen und der herbe und trob)lge Mund , der noch
etwas dürftige Hals und die schlanke, eben-
mäßige, doch noch nicht richtig entwickelte

^ l0l 6ie ist sehr reizvoll, dachte Jritz Falkner,
und sie wird vielleicht einmal eine Schönheit
werden. Ob Albert Trensing wohl aus Liebs
zu Inges frühverstorbcner Mutter Witwer ge¬
blieben war ? Schade, daß ein solcher Mann
unvermählt ist, dachte sie. Dann lächelte sie
über sich selbst, was für Gedanken kamen ihr!
War sie schon angesteckt von dem Fluidum der
Bewunderung und Schwärmerei , das hier in
der Luft zu liegen schien?

Albert Trensing hob die Tafel auf. Als
er den großen Eßfaal durchschritt, drängten sich
einige seiner Patienten mit Fragen und Wün¬
schen an ihn heran . Auch an Inge hatte man
allerlei Anliegen. Aber sie envehrie sich der
Fragenden und trat zu Iris Falkner , die an
eines der großen, bis zur Erde reichenden



Fenster des schönen, künstlerisch eingerichteten
Saales getreten war und in den Garten hin¬
ausschaute.

Was werden Sie heute abend beginnen,
gnädige Frau?

Wie lieb, daß Sie sich um mich kümmern,
sagte die schöne Frau herzlich. Ich muß ge¬
stehen, ich habe vor den einsamen Abenden am
meisten Angst. Werden Sie mir Gesellschaft
leisten?

Ein Augenblickchengern, aber dann muß
ich hinauf zu Vater . Er hat noch Wichtiges mit
mir zu besprechen. Wir sehen uns ja auch un-

?estört nur in diesen Abendstunden, und die ge-ören ihm ein für allemal.
Aber verlangt Ihre Jugend nichts anderes,

wenn Sie den ganzen Tag gearbeitet haben?
Locken Sie die Zerstreuungen und Vergnügun¬
gen des Daseins nicht? Gesellschaften, Bälle?
Und Theaterbesuche?

Ach nein, an großem Verkehr würde mir
nichts liegen. Dazu haben wir wirklich keine
Zeit , gnädige Frau . Mit fremden, immer
neuen Menschen bringt unser Beruf uns ja täg¬
lich zusammen, wir freuen uns , wenn wie die
wenigen Abendstunden für uns haben. Gesell¬
schaften und Bälle veranstalten wir zuweilen
im Winter hier bei uns , wir haben ja immer
fp viel gesunde Leutchen bier und auch unsere

bei uns das Tanzen.Kranken lernen fast alle
Dazu laden wir dann auch unsere Freunde ein.
Und ins Theater gehe ich ziemlich häufig im
Winter mit Vater.

Ich habe selten ein junges Mädchen ge¬
sehen, dessen Leben so völlig auf Arbeit und
Pflichten eingestellt war wie das Ihre , meinte
Iris Falkner sinnend.

Lebhaft fiel Inge ein : Selten haben Sie
aber auch wohl einen so glücklicheren Menschen
gesehen wie mich!

Sind Sie so glücklich? lächelte die junge
Frau.

Wunschlos glücklich, sagte Inge Trensing
aus tiefstem Herzen. Habe .ich nicht einen
wunder -, wundervollen Vater ? Und ist es nicht
ein grenzenloses Glück, mit einem solchen Men-
B>en leben, arbeiten, schaffen zu dürfen? Seineertraute zu sein, sein Liebstes und Bestes inder Welt?

Wie Ihre Augen strahlen — ja, Sie sind
wohl ein beneidenswertes Menschenkind. Aber,
hat Ihr vielbeschäftigter Herr Vater denn Zeit,

sehr zu wi'

be°

sich Ihnen so sehr zu widmen?
Wir arbeiten zusammen, sagte Inge ein¬

fach. Das muß mir genügen. Unser Leben ist
wohl anders wie das vieler anderer Menschen.
Vater liebt nichts auf der Welt so sehr wie
seine Arbeit, wie sein Werk, das der leidenden
Menschheit gilt. Der Einzelne muß dahinter
zurücktreten, ich natürlich auch. Vater sagt oft.
die Arbeit sei seine Geliebte, seine Göttin , das
weiß ich und finde es schön und richtig und
warte eben ruhig , bis er Zeit auch für meine
persönlichen Angelegenheiten findet.

Weshalb sage ich Ihnen das nur alles,
unterbrach sie sich vlötzlich und errötete leicht,
wir kennen uns ja doch kaum.

Es ist hübsch, daß Sie Vertrauen zu mir
haben, Fräulein Trensing , meinte Iris warm
und zog den Arm des jungen Mädchens durch
den ihrigen , ich danke Ihnen dafür , daß Sie so
zu mir sprachen. In dem Hause eines solchen
Mannes , wie Sie Ihren Herrn Vater schildern,
muß man sich ja wohl fühlen.

Unsere Patienten sind alle gern bei uns,
sagte Inge ruhig , einige vielleicht sogar zu
gern. Sie lächelte schalkhaft, und Ins ver¬
stand, daß sie die junge Frau Timmann mit
chren Worten meinte, die dem Meister ihr
Wohlgefallen so offen zeigte.

Kommen Sie , ich will Ihnen noch unseren
Wintergarten zeigen, gnädige Frau , und dann
muß ich hinauf . Jetzt im Frühling und Som¬
mer wird er ja wenig benutzt, aber im Winter
ist er wunderhübsch.

Sie betraten den ziemlich großen Winter¬
garten , der sich direkt an den Eßsaal anschloß.
Zwischen prachtvollen Palmen und anderen
exotischen Blattpflanzen und Blumen standen

hübsche Korbsessel, kleine Tischchen und
queme Liegestühle.

Alles ist hübsch, wunderbar licht und hell
und bequem eingerichtet bei Ihnen , lobte Frau
Falkner.

Ja , unsere Patienten sollen soviel wie
möglich Angenehmes und Lichtes sehen, da» ist
Vaters Prinzip . Aber nun muß ich Sie ver¬
lassen. Gehen Sie noch ein Weilchen in den
Garten?

Iris schien unschlüssig.
Bald werden Sie netten Anschluß finden,

meinte Inge zuversichtlich. Und wissen Sie , zu
wem ich Sie heute bringe ? Zu Onkel Meiß¬
ner, da haben Sie die beste Gesellschaft.

Aber wird das Ihrem Herrn Onkel auch
angenehm sein?

Inge lächelte. Herr Meißner ist nicht mein
wirklicher Onkel, ich nenne ihn nur so, weil ich
ihn von frühester Kindheit an kenne. Sie haben
ihn auch schon gesehen. Er ist Vaters kauf¬
männischer Leiter, sein Sekretär , sein Buch¬
halter , sein Berater und Freund . Er sitzt imBüro.

Der arme Mensch mit den verkrüppelten
Händen?

Er ist nicht arm . Sie sollen nur einmal
sehen, wie diese Hände schnell schreiben können.
Sehen Sie , das ist auch einer von den Men¬
schen, die Vater alles verdanken. Als er vor
fünfzehn Jahren hierherkam, konnte er sich
überhaupt nicht bewegen, keinen Schritt gehen,
die Arme nicht heben, die Finger nicht brau¬
chen. Es ist ein Fall von einer besonders
schweren Gicht. Und Vater hat einen tüchtigen,
arbeitsfreudigen und zufriedenen Menschen
aus ihm gemacht. Aber das kann er selbst
Ihnen einmal erzählen.

Aber wird es ihm recht fein, wenn ich zu
ihm komme, ihn so überfalle ? Ich kenne ihn
ja kaum.

Wenn ich Sie zu ihm bringe , dann ist es
ihm recht, meinte Inge bestimmt. Kommen Sie
nur , gnädige Frau . Bei Onkel Meißner sind
Sie gut aufgehoben.

3.
Sie traten nach kurzem Klopfen ein.

Richard Meißner saß in einem bequemen
Stuhl , wie man sie hier im Sanatorium so viel
sah, am Tisch, auf dem eine rotoerhangene
Lampe brannte und dem mittelgroßen , hübsch
eingerichteten Raum Traulichkeit und Wärme
verlieh.

Hier bringe ich Ihnen Frau Iris Falkner,
Onkel Meißner , die sich recht einsam fühlt. Ich
habe gedacht. Sie würden sie etwas zerstreuen?

Das war ein guter Gedanke von Dir , Kind,
erwiderte Richard Meißners wohlklingende
Stimme , fi 'en Sie willkommen bei mir , gnä¬
dige Frau , und verze'ben S -e, wenn ich nicht
nufstehe. Aber das füllt mir zu schwer. Machen
Sie es sich auf dem' Sofa bequem. Und Du
auch, Inge.

Ich habe nur ' noch fünf Minuten Zeih
sagte Inge , sonst wird Vater böse.

Und mit fünf Minuten soll ich mich heute
abspeisen lassen? Es klang traurig.

O, Onkel Meißner , sind Sie mir böse? Ich
habe mit Frau Falkner geplaudert.

Eine halbe Stunde nach dem Mittag - und
nach dem Abendessen gehört mir nämlich,
sagte Meißner erklärend zu Iris , das ist mein
verbrieftes Recht auf Inges Gesellschaft. Wenn
sie diese Zeit heute mit Ihnen zusammen war,
so ist das ein Zeichen dafür , daß Sie ihr gan¬
zes Interesse erweckt haben und ihre ganze
Sympathie.

Iris griff lächelnd und impulsiv nach Inges
Hand.

Wie gut für mich, wenn es so ist, sagte sie
schnell, dann werde ich mich hier doch nicht gar
so einsam fühlen.

Haben Sie Furcht davor , gnädige Frau?
Ach ja . Ich war nun in so vielen Sana¬

torien und Krankenhäusern , seit Jahren ver¬
suche ich alles Mögliche für mein armes , ge¬
lähmtes , kleines Mädchen und bin dabei mut¬
los geworden und traurig

Hier wird Ihr Töchterchen gehen lernen.

Da war wieder derselbe Ton felsenfester
Ueberzeugung, den Iris nun schon mehrere
Male an diesem Tage gehört. Das Vertrauen
der anderen begann, sich ihr mitzuteilen.

Ich beginne zu hoffen, sagte sie leise.
Gleich morgen früh wird Vater die kleine

Elfriede untersuchen und bestimmen, was mit
ihr geschehen soll, sagte Inge eifrig. Dann
wird unser Sanitätsrat Rüther sie noch einmal

. . . - - - . lf,untersuchen und Vaters Diagnose natürlich be
stätigen. Der Sanitätsrat ist jeden Vormittag
hier, er wohnt nicht bei uns , hat in der Stadt
auch noch Praxis . Gleich morgen werden wir
mit der Anfertigung der Apparate beginnen,
in drei oder vier Wochen läuft Elfriede umher.

Gott gebe es, sagte die junge Mutter aus
Herzensgrund.

Aber warum nehmen Sie nicht Platz, gnä¬
dige Frau ? fragte Meißner . Wollen Sie es
sich nicht ein wenig bequem machen bei mir?

Herzlich gern. Ich betrachte mir nur ein
wenig Ihr hübsches Zimmer und die vielen,
vielen Bilder an Ihren Wänden.

Richard Meißner lächelte Ja , im Zimmer
eines berühmten und von den Frauen ver¬
wöhnten Künstlers können auch nicht mehr
Damenbildnisse hänge, , als bei mir , nicht
wahr ? Schauen Sie sich nur olle an , gnädige
Frau , es sind fast alles Patientinnen von uns.

Inge schaltete das elektrische Licht ein.
So , nun können Sie besser sehen. Sie

sollen nämlich wissen, Onkel Meißner , ist der
gute Geist, ist die Seele unseres Sanatoriums.
Zu ihm kommen die Patienten und Patien¬
tinnen , große und kleine, mit ihren Klagen und
Kümmernissen, ihm beichten sie ihre Herzens¬
geheimnisse. Für den Vater schwärmen sie,
aber sie kommen ihm nicht nahe, er hat zuviel
zu tun, aber Onkel Meißner , der hat ein Herz
für alle und findet für alle Zeit . Natürlich
kommt nicht jeder zu ihm von unseren Patien¬
ten, nur die Auserwählten haben zu seinen Ge¬
mächern Zutritt.

Und dazu gehöre ich? lächelte Iris Falk¬
ner , und gleich am ersten Abend?

Cie haben eben Glück gehabt, gnädige
Frau , scherzte Meißner , da Sie Inges Wohl¬
gefallen fo schnell errangen . Denn wer Inges
Freund wird , der wird auch der meine.

Seine schönen Blauaugen ruhten so warm
und so innig auf Inges jungen Zügen , eine
tiefe und sehnsüchtige Zärtlichkeit schien Iris
Falkner aus diesen Blicken zu sprechen, daß sie
jäh erschrak.

Lebte in diesem siechen Manneskörper ein
anderes , ein tieferes Gefühl für dieses blühende
Mädchen, als Inge es ahnte ? Oder hatte sie
selbst sich getäuscht?

Inge plauderte unbefangen weiter . Sie
nannte einige Namen einstiger Patienten,
während sie Iris ihre Photographien zeigte,
die hübschesten und anmutigsten wies sie ihr,

. ' . ' nlierzählte von ihren Leiden und ihren Heilungen,
und wie froh und dankbar sie alle an das Tren-
fingfche Sanatorium dachten.

Dann aber , als ihr Blick auf ihre Arm¬
banduhr siel, erschrak sie.

Mein Gott , wie habe ich mich verplaudert,
Vater wird gar nicht verstehen, wo ich bleibe.
Gute Nacht, gnädige Frau , schlafen Sie gut bei
uns , und lassen Sie sich etwas Schönes träu¬
men. Gute Nacht, Onkel Meißner.

Sie drückte beiden warm die Hand und
huschte hinaus.

Ein liebenswürdiges und anmutiges Mäd¬
chen, sagte Iris Falkner und lieh sich nieder.

Es ist staunenswert , was sie mit ihren
zwanzig Jahren schon alles leistet, sie ist Tren-
sings rechte Hand. Mit ihr bespricht er mehr
wie mit seinen Assistenten, obgleich die beiden
doch auch wahrhaftig kluge und außerordentlich
tüchtige Männer sind. Aber die Inge hat den
genialen Blick, wie er immer sagt, sie hat das
Richtige im Gefühl.

Also auch eine Erfindernatur ? fragte Iris.
Ist des Vaters Genie auf sie übergegangon?

Nein , so ist es wohl nicht. Sie ist nur so
sehr Geist von seinem Geist, so durchtränkt von
feinen Ideen , so eingedrungen in seine Ge¬

dankenwelt, daß sie ihn errät , ehe er spricht,d
er ihr kaum begreiflich zu machen braucht,
er möchte und will, was aber die Außcnstest
den natürlich nicht so können wie Inge , Ö‘e:
nur lebt und webt und wirkt in allem, ^
Albert Trensing will und schafft. Es istx
ganz seltenes, ein wunderbares Verhält
zwischen diesen beiden Menschen.

kknd es sind wohl auch wunderbare W
schen, die beiden? meinte sinnend die M
Frau.

Ja , das sind sie, entgegnete MeU
warm . Albert Trensing verdanke ich, daß)
ein arbeitsfreudiger und nützlicher Mensch°
worden bin, und Inge ist mein SonnenW
mein ganzes Glück.

Wieder kam der sehnsüchtige Glanz '
seine Augen, jene schmerzvolleZärtlichkeit,
Iris schon einmal an diesem Abend gewahrt

Du Armer , dachte sie ergriffen.
fragte sie: Sie waren sehr kraus, als Sie &
mals hierherkamen, Herr Meißner?

Ich war fertig mit der Welt, gnädige Fst
Da Sie selbst so in Sorgen sind um Ihr Tsi
terchen und noch kein rechtes Vertrauen '
haben scheinen, so will ich Ihnen kurz inest
Fall erzählen. Ich gehöre nicht zu den Wunst
kuren, die Trensing gemacht hat. Es “
Lahme und völlig Verwachsene zu ihm f
kommen, und er hat sie gehen und gerade 8;
macht, aber die Fälle lagen anders . Bei
konnte es eine absolute Hilfe nicht geben. | ;
meinem zwölften Lebensjahre war mein
per verkrümmt und verkrüppelt . Als ich 8;
zwanzigjähriger Mensch hierherkam, konnte','
mich nicht mehr allein bewegen, nicht gest
nicht sitzen, nicht allein essen, kurzum nich'.
Seit acht Jahren wurde an mir herumprobst
gearbeitet, gequält. Es sind furchtbare JE
gewesen!

Än 'der Zeit hatte ich beide Eltern verlob
und einen einzigen, gesunden Bruder.
war ich allein in der Welt. Ein Vetter m
sich meiner angenommen , er sorgte für Nsi
Er brachte mich auch in dies Haus . Wäre f
gleich damals , als die Krankheit ausbrach, -
Trensing gekommen, er hätte mich sichech
heil und gesund gemacht, ganz gesund, nun st,
es zu spät, der Körper in seinem Wachstum f
Jahren gehemmt, alle Glieder vollständig *>>
krümmt und verkrüppelt. ,

Ich hatte damals nur den einen Wunsch
zu sterben. Und hätte ich eine Waffe braust,
können — ich lebte bestimmt nicht mehr. *
war wie ein zu Tode gehetztes, elendes Tiest,

Ohne einen Funken von Hofsnist
apathisch, in einer inneren Depression, die st"
weit mehr vom Wahnsinn war , ließ ichx
lange Untersuchung über mich ergehen.
viele solcher Untersuchungen hatte ich nM
macht in den letzten acht Jahren!

Ein Zornesausbruch Albert Trensisi
folgte der Untersuchung. Er kann sehr zoch
werden. Wenn er sieht, daß er hätte hest
können, wenn man rechtzeitig zu ihm geksi,
men wäre , und daß es nun zu spät ist. So w
es bei mir.

Albert Trensing sagte uns rund Herst
daß er mich nicht gesund machen könne, er st
stets die Wahrheit . Mich überraschte es nst
Aber er versprach mir zu Helsen, mir
einigermaßen erträgliches Dasein doch noch-
verschaffen. Auch daran glaubte ich nicht. 2W
ich blieb in seinem Hause, ich ließ ihn 0'
währen ? |

Wohin hätte ich auch sonst gehen sollek
Meinem Vetter wollte ich nicht länger zur
fallen, mein Vermögen erlaubte mir einen x>».

bisich wohl noch am besten aufgehoben
meinem Ende. Denn damals glaubte ich

(Fortsetzung folgt.)

Mklltze BeMsfOngn
ist Ml SMS 1 &

Gemäß § 2 letzter Absatz der Viehseuchen
des BezirksverbandesEntschädigungssatzung

für den Regierungsbezirk Wiesbaden hat der
Landesausschuß in seiner Sitzung vom 1. d. M.
die in der Ziegenversicherung im Rechnungs¬
jahre 1922 zu gewährenden Entschädigungs¬
sätze wie folgt festgesetzt:
In Altersgruppe l: 300 Jl  entsprechend 'U

des gem. Wertes von 375 Jl.
In Altersgruppe II : 700 Jl  entsprechend ' /°

des gem. Wertes von 875 Jl.
In Altersgruppe III : 500 Jl  entsprechend V»

des gem. Wertes von 625 Jl.
Dem Wunsche der Ziegenzuchtorganisation

nachkommend, sind vom 1. April 1922 ab statt
der bisher eingeführten 2 Altersgruppen
3 Gruppen gebildet worden und zwar:
Gruppe I : Ziegen über 3 Monate bis zur sicht¬

baren Trächtigkeit (in der Regel 1. Lebens¬
jahr ),

Gruppe II : Von der sichtbaren Trächtigkeit
bis zur Absahnung (zwischen dem 4. und
5. Lebensjahre ),

Gruppe III : Abgesahnte Tiere (ohne obere
Altersgrenze ).
Vorstehender Beschluß ist sofort ortsüblich

bekannt zu machen.
Wiesbaden , 21. März 1922.

Der Landrat.
gez.: Sch litt.

Beglaubigt.
J .-Nr . L. 803. gez.: Schrodt.
An den Magistrat in Hochheim.

Bekanntmachung.
'Bett.  Kohlenausgabe.

Am Donnerstag , 30. März , wird bei den
Kohlenhändlern Wilhelm Müller , Georg Wir
fchinger und Johann Wirfchinger auf die
Kohlenkarten-Nummern 1—500 auf Abschnitt5
je 1 Zentner Briketts verabfolgt . Der Ab
schnitt 4 der Kohlenkarte wird hiermit als ver
fallen erklärt.

Hochheim a. M., 28. März 1922.
Der Magistrat . Arzbächer.

WnZeigemkeiL.

3"

Bekanntmachung.
Betr. Raihausrelnigung.

Die Rathausreinigung ist anderweit
vergeben.

Geeignete Bewerber wollen sich unter An¬
gabe ihrer Forderung im Rathause , Zimmer 8,
jofort melden.

Hochheim a. M., 25. März 1922.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M., 28. März 1922.

Der Magistrat . Arzbächer.

Bei der letzten Ausgabe ist noch ein kleiner
Rest Mehl übrig geblieben, was darauf zurück¬
zuführen ist, daß verschiedene Versorgungs¬
berechtigte das ihnen zustehende Mehl nicht ab¬
geholt haben.

Die Ursache daß diese ihren Anspruch nicht
geltend machten, ist wohl in der verspäteten
Zustellung der Zeitung zu suchen, weshalb für
diese noch rückständigen Personen eine neue
Ausgabe angesetzt wird.

Montag , 3. April d. I ., vormittags von
10—12 Ahr können also alle diejenigen Per¬
sonen. welche noch nicht das ihnen zustehende
Mehl abgeholt haben, dieses im Rathaufe , Zim¬
mer 3 (Lebensmittellager ) in Empfang
nehmen. Wer diese Frist versäumt geht ent-
gültig seines Anspruches auf das Mehl ver-
luftigt.

Hochheim a. M ., 28. März 1922.
Der Magistrat . Arzbächer.

Todes -Anzeige.
Nach langem , mit großer Geduld

ertragenem Leiden ist heute unsere
treusorgende liebe Mutter , Zrau

Isis MWss Seins
geh lisch

int 70 . Lebensjahre sanft entschlafen.

Wilhelm Leids,
Familie Heinrich Leids.

Hochheim, den 27 . März 1922.

MIMÜ:

Zrih wo,ff , KSSlt.
AnftändigssMSÄchsn

oder Frau tu besseres S) .ius
f'ir oormiftage geucn hohrn
ßolm ndurfl' .

Näh . Filial -Exped. de«
Hrchh. Stadtanz., Hochh.

Schön möbliertes

Oie Beerdigung findet am Donnerstag,
den gy März , nachmittags 4 Uhr vom
Sterbehause, Ilordenftndter Str g, aus statt.

Zimmer
mit Balkon

sowie alle Arten v. rlauCusirciiiiglteiten, ttaulausschlägen , wie
Blütchen , Mitesser , etc . verschwind , d. tagl . Gebrauch d. echten

von Berffmaan «L Co ., Radebeul . Überall zu haben.

an besseremS)prrn  zu oerm.
MH. Filial-Exped. des

§o,HH. Stadtanz, , îochh.

MlMWkMtt
Hi ItöetjlfM

Empfehle neue DnineN'
Herrenschirme.

Jean Gukjnhst.
Schl-mmacher, chcchh^

lki EY!5lllltf<n S'itCSie erlöst von den quäl ®*,
Sil9 llUHUU' !! den Koptwelf und Weura !ldf.|
schmerzen n Gebrauch v GERffiOSAf'i-K: p .fbi
Ures gtveh .)—Nach vielfachen und ftrsstl UrU'Ufi,
ein Klänzenile « Mittel «1er Geerenw . Der gerade ^,
frappante Erfolg soll auf dereinzi ^art Verbind «*1'*am um b V tUl ' U«'1’ rf,
ihrer Bestandteile beruhe «', (Amidphenaz , Puc-1
ea!.. Chin . Coff i, denn eine einzige Kapsel dru'- .
auch in schwierigsten Fallen unb . rtluat siebet■c"
flucu aoi !« ,DjiisBTOU r ÖIIBÜ uniM -milKL SUl- V.„rtErfols :. Machen Sie eiuen Versuch ! En fl tl ir>
Apotheken (Fabrik Germosapwerk München
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